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Definition NachhaltigkeitDefinition Nachhaltigkeit

Die grundlegende Definition von Nachhaltigkeit 
d B dtl d K i i (1987)der Brundtland-Kommission (1987):

“D l t th t t th d f th“Development that meets the needs of the 
present without compromising the ability of 
future generations to meet their own needs “future generations to meet their own needs.
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Grundprinzipien nachhaltigen Bauens 1/2Grundprinzipien nachhaltigen Bauens 1/2

Nutzerangepasste
Architektur

• Zieldimensionen
– Umwelt
– Gesellschaft

LebenszykluskostenEntkopplung von 
weltweitem Wohlstand 

und Ressourcen- – Gesellschaft
– Wirtschaft

• Zeit-Dimension

und Ressourcen
verbrauch
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• Nord-Süd/Ost-Dimension
Quelle: Bundesamt für Raumentwicklung, ARE



Grundprinzipien nachhaltigen Bauens 2/2Grundprinzipien nachhaltigen Bauens 2/2
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Strategie Nachhaltige Entwicklung: 
Aktionsplan 2008 2011Aktionsplan 2008-2011

4. Wirtschaft, Produktion und Konsum
4-1 Integrierte Produktepolitik IPP
4 2 N hh lti B4-2 Nachhaltiges Bauen
4-3 Weiterentwicklung Agrarpolitik

5 Nutzung natürlicher Ressourcen5. Nutzung natürlicher Ressourcen
5-1 Wirkungsanalyse Biodiversität
5-2 Weiterentwicklung Chemikalienpolitikg p

6. Sozialer Zusammenhalt, Demografie und Migration
6-1 Strategie zur Bekämpfung der Armutg p g
6-2 Anpassung Arbeitsmarktpolitik an demografische Alterung
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Quelle: ARE – Nachhaltige Entwicklung / Bern, November 2008



Massnahmen Nachhaltiger Entwicklung 1/2Massnahmen Nachhaltiger Entwicklung 1/2

Massnahmen im Bereich der Schlüsselherausforderungen  Nachhaltiger 
Entwicklung

Quelle: 3. Strategie Nachhaltige Entwicklung, Aktionsplan 2008-2001: S. 23.
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Massnahmen Nachhaltiger Entwicklung 2/2Massnahmen Nachhaltiger Entwicklung 2/2

M t l Cl t h S h iMasterplan Cleantech Schweiz
• Instrument, um die Innovationskraft der Cleantech-Unternehmen in 

der Schweiz gezielt zu stärkender Schweiz gezielt zu stärken. 
• Insgesamt 50 konkrete Massnahmen auf Ebene des Bundes und 

Empfehlungen an Kantone sowie Privatwirtschaft vorgeschlagen.
• Zu den Cleantech-Unternehmen zählen auch viele Unternehmen 

aus dem Baubereich, die z.B. bzgl. Energieeffizienz durch eine 
MINERGIE Zertifizierung den Einsatz erneuerbarer Energien etcMINERGIE Zertifizierung, den Einsatz erneuerbarer Energien etc. 
massgeblich zu Cleantech-Zielen beitragen. 
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Quelle: www.cleantech.admin.ch/cleantech/index.html?lang=de, www.cleantech-switzerland.com/de/index.php  (Bild) 



Anforderungen für nachhaltiges Bauen 1/4Anforderungen für nachhaltiges Bauen 1/4
Leistungsmodell SIA 112

Gesellschaft

Wirtschaft

Umwelt
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Anforderungen für nachhaltiges Bauen 2/4Anforderungen für nachhaltiges Bauen 2/4
2 separate Broschüren «Nachhaltiges Immobilienmanagement»

Hauptbroschüre
Th i it P i b i i lTheorie mit Praxisbeispielen

Factsheets
Detailinformation zu den 44 Nachhaltigkeitszielen
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Anforderungen für nachhaltiges Bauen 3/4Anforderungen für nachhaltiges Bauen 3/4

Hauptbroschüre Factsheets zu Zielen in 3 Dimensionen:Hauptbroschüre
• Wichtige Zukunftstrends 

• Zugrunde liegendes 

Factsheets zu Zielen in 3 Dimensionen: 
• Gesellschaft (16)
• Wirtschaft (8)
• Umwelt (20)Nachhaltigkeitskonzept/ -ziele

• Verankerung von Nachhaltigkeit im 
Management 

• Umwelt (20)

g

• Handlungsspielräume im 
Lebenszyklus 

• Wirtschaftlichkeit von Investitionen 
in die Nachhaltigkeit

• Fokussiert die Ergebnisse auf die g
Gebäudetypen:
− Wohnen 
− Büro und Verwaltung 

G b d D t ilh d l
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− Gewerbe und Detailhandel 



Anforderungen für nachhaltiges Bauen 4/4Anforderungen für nachhaltiges Bauen 4/4
Standards of CEN/TC350 and related ISO and CEN standards:  
Sustainability of buildings-works has 3 dimensionsy g
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Quelle: Interfaces: Environmental Product Declarationsand Product Standards, CEPMC, Chris Hamans, Brussels, 22 March 2010   



Vorstudie & Ad-hoc-GruppeVorstudie & Ad hoc Gruppe
• Markus Arnet, Zürcher Kantonalbank
• Roger Baumann, Credit Suisse
• Nick Beglinger, Minergie und Präsident swisscleantech
• Hans-Peter Burkhard, CCRS Universität Zürich
• Paul Eggimann, Verein eco-bau und Hochbauamt des Kantons ZH

N b E li BAFU• Norbert Egli, BAFU
• Reinhard Friedli, KBOB und BBL
• Alec von Graffenried, NR und Losinger

M f d G t KTI• Manfred Grunt, KTI
• Heinrich Gugerli, Vizepräsident eco-bau und Hochbaudepartement    

Stadt ZH
• Stefan Jäschke, IFM ZHAWStefan Jäschke, IFM ZHAW
• Markus Koschenz, Implenia AG und Reuss Engineering AG
• Ruedi Kriesi, Vizepräsident Verein Minergie und Zehnder Group
• Florian Kuprecht, CB Richard Ellisp ,
• Erika Meins, CCRS Universität Zürich
• Olivier Meile, BFE
• Hansruedi Preisig, SIA und Architekturbüro H.R. Preisig
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• Holger Wallbaum, IBI ETHZ, Lehrstuhl für nachhaltiges Bauen



Hintergrund VorstudieHintergrund Vorstudie

• Die Schweiz hat gute MINERGIE-Labels mit einer im 
internationalen Vergleich sehr guten 
M ktd hd iMarktdurchdringung.

• Ein umfassendes CH Nachhaltigkeitslabel ist aber 
auch MINERGIE-ECO nicht. 

• International gibt es verschiedene Labels, die über 
die Energie hinaus weitere Nachhaltigkeitsaspekte 
einbeziehen.
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Entwicklungsoptionen für die SchweizEntwicklungsoptionen für die Schweiz

3 E t i kl ti d t ht3 Entwicklungsoptionen wurden untersucht: 
1. Entwicklung eines CH Nachhaltigkeits-Zertifizierungssystem

• 1a Weiterentwicklung von MINERGIE ECO zu einem• 1a. Weiterentwicklung von MINERGIE-ECO zu einem 
umfassenden schweizerischen Zertifizierungssystem.

• 1b. Erarbeitung eines neuen CH Zertifizierungssystems.
2. Anpassung eines ausländischen Zertifizierungssystems auf 

Schweizer Bedürfnisse.
3 N d i i l b Z ifi i3. Nutzung der international angebotenen Zertifizierungssysteme.

Vorgeschlagen wird ein CH Zertifizierungssystem unterVorgeschlagen wird, ein CH-Zertifizierungssystem unter 
Berücksichtigung bereits bestehender Label  sowie den Erfahrungen 
von MINERGIE zu erarbeiten. 
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Anforderungen Zertifizierungssystem 1/2Anforderungen Zertifizierungssystem 1/2

Ziel ist ein CH-Zertifizierungssystems für nachhaltige Immobilien, das g y g
folgende Anforderungen erfüllt:
• Umfassendes Nachhaltigkeitsverständnis (Energie/Umwelt, 

Wirtschaft Gesellschaft)Wirtschaft, Gesellschaft) 
• Der Situation Rechnung tragen, dass es kein absolutes 

Nachhaltigkeitsverständnis gibt und immer Abwägungen und g g g g
Gewichtungen der Aspekte Energie/Umwelt, Wirtschaft und 
Gesellschaft nötig sind. 

• Ambitiöse aber erreichbare Nachhaltigkeitsziele Die• Ambitiöse, aber erreichbare Nachhaltigkeitsziele. Die 
Anforderungen sollen über den gesetzlichen Anforderungen an 
Immobilien liegen, aber mit Augenmass für wirtschaftliche 
V hält i ä i k it f t l t dVerhältnismässigkeit festgelegt werden.

• Nicht einschränkend wirken und technische Lösungen 
präjudizieren oder gar fixieren.
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präjudizieren oder gar fixieren.



Anforderungen Zertifizierungssystem 2/2Anforderungen Zertifizierungssystem 2/2

• Abstützen auf den marktgängigen internationalen Systemen g g g y
sowie den nationalen Erfahrungen von MINERGIE.

• Von Life Cycle-Überlegungen ausgehen (Erstellung, Nutzung 
Unterhalt Erneuerung und Abbruch einschliessen)Unterhalt, Erneuerung und Abbruch einschliessen). 

• Für Fachleute, Bauherrschaften und Investoren, Finanzdienstleister 
und Anleger sowie für Nutzer von Immobilien und für die g
Öffentlichkeit einfach verständlich sein.

• Zertifizierung ohne zeitliche Verzögerung des Planungsprozesses. 
Einfacher Zertifizierungsprozess der in den normalenEinfacher Zertifizierungsprozess, der in den normalen 
Planungsprozesse integrierbar ist. Kostengünstige Zertifizierung 
soll in unterschiedlichen Zeitpunkten möglich sein.

• Mit entsprechenden europäischen Arbeiten so abgestimmt sein, 
dass eine spätere Einordnung in ein europäisches System nicht 
unnötig erschwert wird.
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unnötig erschwert wird. 



Netzwerk nachhaltiges Bauen SchweizNetzwerk nachhaltiges Bauen Schweiz

Netzwerk nachhaltiges Bauen Schweiz (NNBCH)g ( )
• Heute fehlt ein umfassendes, organisiertes Netzwerk, das die vielfältigen 

Aktivitäten koordiniert und bündelt und Richtungen aufzeigt. 
• Der Aufbau des Netzwerks erfolgt durch eine Arbeitsgruppe unter der• Der Aufbau des Netzwerks erfolgt durch eine Arbeitsgruppe unter der 

Federführung der KBOB.

Professur für Nachhaltiges Bauen Institut für Bau- und Infrastrukturmanagement 18

Quelle: Wallbaum (2010)



Strategische Ausrichtung NNBCHStrategische Ausrichtung NNBCH

Kernfelder für die strategische Ausrichtung des NetzwerksKernfelder für die strategische Ausrichtung des Netzwerks

1. Führende Rolle
im nachhaltigenim nachhaltigen 
Bauen Schweiz

4. Vernetzung und 
Zusammenarbeit 

d Akt

2. Koordinieren u. 
Bündeln von Initia-
tiven u. Aktivitäten

Kernfelder
Strategische
Ausrichtungzw. den Akteuren tiven u. AktivitätenAusrichtung

NNBCH

3. Praxisbezogene 
Unterstützung 

des Baubereichs
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des Baubereichs



Mögliche Gestaltungsvariante für dieMögliche Gestaltungsvariante für die 
Organisation „Netzwerk“

Verband / Verein 
Vorstand:
ca. 10-15 Personen 
aus wichtigen 
Gruppierungen aus 

oder Stiftung
Bestehende Akteure

nachhaltiges Bauen Schweiz
(Bauwirtschaft Planer Investoren

Bestehende Akteure: 
Aktive Einbindung, 
Ausführung von 
Projekten/Teilauf-pp g

dem Baubereich
Verantwortlich für 
Strategie, 
Entscheidungsgremium 

MV
Verband/Verein

(Bauwirtschaft, Planer, Investoren,
Politik, Verwaltung, Wissenschaft)

Projekten/Teilauf
trägen unter Feder-
führung des Netzwerks
z.B. ETH, FHS, KBOB, 
IPB eco bau MINERGIEg g

für strategische Fragen 
und Steuerung 

Vorstand Netzwerk-
Forum

Projekte

TeilaufträgeGeschäftsstelle:

IPB, eco-bau, MINERGIE, 
bauenschweiz, 
Zukunftbau,
Masterplan Cleantech usw. 

Geschäftsstelle

Forum
1-2 x jährlich
und virtuell

Teilaufträge

Projekte
Netzwerk-Forum:
Lebendiger 
Erfahrungs-, 
Wissens- und

Geschäftsstelle:
Geschäftsführung nach 
Möglichkeit durch zwei 
Teilzeitstellen für 
Hochbau und

150 – 200 Stellenprozent
Wissens- und 
Infoaustausch, 
Meinungsbildung;
Präsentation und 
Diskussion von

Hochbau und 
Tiefbau/Infrastruktur 
Umsetzung der Strategie,
vertritt das „Netzwerk“ 
gegen aussen alle

Steuerung / 
Koordination

Initiativen
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Diskussion von 
Projekten 

gegen aussen,  alle 
operativen Aufgaben, 
Betreiben des Netzwerks



Nutzen der Organisation „Netzwerk“ fürNutzen der Organisation „Netzwerk  für 
die Mitglieder

• Informations- Wissens- und ErfahrungsaustauschInformations-, Wissens- und Erfahrungsaustausch, 
Meinungsbildung 

• Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit durch Informations-g g
und Wissensvorsprung.

• Einflussnahme auf die Gestaltung der (rechtlichen) 
R h b di hh lti B i d S h iRahmenbedingungen zum nachhaltigen Bauen in der Schweiz.

• Information über und Einflussnahme auf europäische 
EntwicklungenEntwicklungen.

• Aufgleisen innovativer Projekte durch Mitwirkung an einem breit 
abgestützten Dialog über nachhaltiges Bauen.g g g

• Initiierung von und Beteiligung an Leuchtturmprojekten, die 
nationale und internationale Ausstrahlung haben.
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Nächste SchritteNächste Schritte

1. In einer Projektträgerschaft sollen die wichtigsten j g g
Anspruchsgruppen vertreten sein. Im Einvernehmen mit den 
Initianten des NNBCH sollen für ein fachliches und finanzielles 
Engagement Akteure der Gesellschaft und der WirtschaftEngagement Akteure der Gesellschaft und der Wirtschaft 
angefragt werden.

2. In Abstimmung der weiteren Arbeiten mit dem NNBCH und 
Anstreben einer späteren Trägerschaft eines 
Nachhaltigkeitszertifizierungssystem durch das NNBCH.

3 Weil eine rasche Ent ickl ng des Labels er ünscht ist soll ein3. Weil eine rasche Entwicklung des Labels erwünscht ist, soll ein 
entsprechendes Projekt sofort starten. Massgebend dafür sind 
die in der Vorstudie aufgeführten Anforderungen an ein künftiges 
Zertifizierungssystem für die Schweiz.
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